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Der im historischen Museum im Schloss Thun aufbewahrte Medaillonteppich aus dem Jahre 1300.

Ein friithgotisches Altarantepen-
dium in Thun.

Herr Dr. Hans Guijtaov Keller, der jdhon durd) .

eine ganze Reihe hiftorijder und Fulturgejdidtlider Publi-
fationen iiber Thun befannt ift, Hat Furzher wieder eine
jehbr Jddagenswerte Brofdiive herausgegeben, die er dem
Medaillon-Teppid) widmet, der vermutlid) einft den dem
RKRirdenpatron St. Morig geweihten Hodaltar der Pfarr-
firde von ThHhun Defleidete. Seit feiner Erdffnung im IJabhre
1888 Dbefindet er Tidh im Diftorijden NMufeum im Shlok
Thun als Eigentum der Einwobhnergemeinde Thun.

Die Jeit jeiner Entitehung darf um das Jahr 1300
angefet werben. Mt der BVejdreibung, der Darftellung
der Gejdidte, der Deutung und Wiirdigung Ddiefes Ne-
daillonteppids, als Dder dlteften mittelalterlidhen Bild-
wirferei angehdrend, verbindet Dr. Keller intereffante BVe-
merfungen {iber das Wefen des Kunftgewerbes im allge-
meinen, iiber das Firdlidhe Kunitgewerbe im gotifden INit-
telalter und insbefondere iiber Bildwirfereien und Wltar-
antependien.

Bis zur Reformation wird das gewirfte Wntependium
bes Hodaltars in Thun die Glaubigen mit frommer Ehr-
furdt erfiillt, und mit feiner geheimnisvollen IJeidenipradye
die Seelen bewegt haben, um dann in der Jeit der Bilber-
ftiirmerei aus dem Gotteshauje verwiefen zu werden. Aber
die geordmete Durdyfiihrung der Glaubensernemerung im
bernifhen Stadtitaate 1528 Dewabhrte das Kunjtwerf vor
dem Untergang. Es geriet unter die Burgunderbeute und
wurde nad) einem Protofoll des Gemeinderates vom 2.
Jtovember 1883 bei der Rdumung eines Sdhranfes im Rat-
baus aufgefunden. Diefer Fund gab den eigentlidhen An-
ftop 3ur Griindung eines Altertumsmufjeum in Thun.

~ Cingehend wiirdigt die Sdrift die Geldidte des bhei-
ligen IMauritius, deflen BVild im Mittelpunfte des Wnte-
bendiums fteht. Die Verehrung des Mauritius als eines
Blutzeugenn, der feinen driftliden Glauben mit feinem Blut
beliegelt Patte, ift feit dem 4. Jahrhundert bezeugt. Ibhn
umgeben in oier Pedaillons die Symbole der vier Evan-
geliften  Johannes, Lufas, Matthaus und Marfus. Die
adt dukern Medaillons enthalten Tierfpmbole, die Ddem
bofiologus entnommen find.

_ Die Yerdffentlihung it fehr gediegen und wertvoll
illuftriert durd) eine Photographic und eine Federzeidhnung
vom  Gefamtteppid) und befondern Feberzeidnungen vom
heiligen Diauritins, fowie vom redten und linfen Teiljtiid
des Teppidhs, die der BVater Dr. Kellers, Herr Guitan
Keller, Qonfervator des Thuner Sdlogmufeums, bei-
aeftentert Hat.

Mit jeiner Sdrift Hat uns der Verfajjer ein Kunitwert
ndaher gebradt, das als ganizes den CEhrentitel der Monu-
mentalitdt verdient, bdeffen innere geiftige Groke eridhdp-
fenden Wusdrud in einer gleidwertigen Formgeftaltung
finbet. Und Ddeshald it es aud) [dHon und ein grokes
Kunjtwert, da es eine finnlide Darftellung des Cwigen
ift, das verbiillt durdhidimmert. Der Medaillonteppid) bt
die hodite WAufgabe der Kunit, die nad) Hegel dann ge-
[B1t wird, wenn fie Jid) in den gemeinjdaftlihen Kreis mit
der Religion und Phylojophie geftellt Hat. E.F.B.

Zum Wettbewerb fiir bauerliche
Wohnkultur.

Die donomifde und gemeinniifige Gejelljdhaft Ddes
RKantons BVern hat lehten Frithling durd) das Kantonale
Gewerbemufeum einen Wettbewerd unter geladenen Wrdi-
teften und Jeidynern veranjtaltet 3ur Crlangung von Ent-
wiirfen fiiv bauerlihe Wohneinridtungen. Der Gedanfe war
ber, die bernifde BVauernbevdlferung vor billigen jtadtijden
Mobeln mit Titihiger Clegang in Volitur und Formen 3u
warnen und in ihr die Vorftellungen von edten, bobenitdn-
digen, bauerliden Mobeln zu pflangen. Die Krife im Wirt-
jhaftsleben Hat fid) aud) im geiftigen Leben unjeres Volfes
jhadlidh ausgewirft. Die ftarfe Veriduldbung nodtigt zahl-
reiche Bauernfamilien, fid) nad) billigen und Dbilligiten Be-
sugsquellen fiiv ihre Rebensbediirfnijje umzufehen. Wenn
jurrge Leute Vi) einvidhten, gehen fie in die IMagazine der
groBen usfattungsgeiddafte und laffen fid) dort iiberreden,
billige Wohnungsausitattungen nad) ftadtijdher Manier und
ftadbtifdem Gejdymad auszulejen. Sie jtellen |id) dabei bie
iiberwaltigende Wirfung vor, die diefe Hodpoliturbettitatten,
Gpiegelidrdanfe, Buffets und Servietbons in der Bauern-
jtube daheim BHaben werden und find gliidlidh im Gedanfen
an die neidifden Blide ihrer nod) altmddijd) eingeridhteten
Nadybarsleute. E€s Ffommt der jungen Frau, die vielleidht
in der Stadt gedient hat, gar nidht zum Bewultiein, wie
febr fie fidh in ihrem Wunjde nad jtadtifder Cleganz am
®eift ihrer bduerlidhen Cltern und Boreltern, an deren ge-
junden, bodenftindigen Familientradition verfiindigte. Diefer
®eilt war vorforglid auf das Wohl der fiinftigen Genera-
tion eingeftellt. Die Dinge des Lebensbedarfes wurden nad
ihrer Goliditdt und Materialedhtheit eingejddlt und aus-
gewdhlt. In Saden Gefdmad hielt man Jid) an das, was
handwertlihe Gewiffenhaftigieit, Ehrlidhfeit und Kunijtfertig-
feit dufen. Pian lieh es fid) aber aud) ein gqutes Stiid Geld
foften; Tieber verjagte man fid) den Wunid nad) einer Be-
quemlidfeit, als dap man ein billiges Mdbel anjdafite.
Jeder Wnfauf war ein wohlerwogener Wuftrag, der vom
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usfithrenden aud) ernft genommen wurde. Der Handbwerfer
fonnte fein Veftes in das Mobeljtiid Hineinlegen, weil er
wufte, daf ibhm Fleik und Kunjt aud) belohnt wurbden.
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jhen Cntwiirfen durd) die Mbdbelwerfitatte BVaumgartner
& Cie., Bern, iiberzenugt durd) ihre [dlihte Cleganz ver-
bunden mit wohlburddadter Jwedmdiigteit und IMaterial:

1. Preis: Wohnzimmer. Entwurf R. Lehmann, Wabern. Ausfiihrung E. Baumgartner, Bern.

Go famen jene liebevoll mit Bildern und Spriiden Dbe-
malten Trubhen und Kaften, Buffert und Ubhrfajten, bdie
foliben Tifdye, Stabellen und Bettjtatten zuftande, die heute,
nady 100, 200 und mehr Jahren nod) unjere Nufeen 3ieren
und unfere BVewunderung erweden.

Um Mufeumsitiide fann es fid) Dei dem, was die Be-
wegung fiir bDauwerliche Wohntultur erftredbt, nidht Hanbeln.
Wir Tleben im NMajdinenzeitalter und in einer durd) die
Jinsfron belajteten Wirtidaftsepodie. Majdyinell hergejtellte
und typifierte Mobel werden aud) beim Landoolf die Regel
fein. und Dleiben; die vom SKunijttifdler gefdaffenen, dem
individuellen BVediivinis und Gefdmad angepakten Wus-
ftattungen werben die Wusnabmen fein.

Umjo widtiger it die Sdaffung eines NMovbeltyps, der
den praftijden Bediivfniffen des Landoolfes in allen Teilen
gereddt wird und der aud) in djthetifdher Hinjidht der bduer-
lidgen Sultur angemejjen ift. Der eingangs erwahnte Wett-
Dewerdb Hat in Hinblid auf diefes Jiel ein gan3 erfreulides
Rejultat erveidht. Die pramiierten Entwiirfe und deren Wus-
fiihrung durdy berniidye Modelidreineveien, nebit einem aufer
Sonfurreny ftehenden Voridlage, |ind gegenwdrtig im Kan-
tonalen Gewerbemujerm in Bern (Kornbhaus) ausgeitellt.
Jnsbefondere it der Vor{dlag des IModbelzeidners Herrn
Rud. Lehmann, Wabern, fiir eine bduerlidhe MWohnungs-

Aufnalimen : Dir. Haller, Bern.

edhtheit. Das Shlafzimmer in hellvotbraunem Kirjdhbaum-
Holz und das Wobhnzinumer in braungrawem Birnbaumbols,
Deide erweden auf den erften Blid dic Vorftellung der Hei-
meligen bauerliden Umgebung. Die Formen Jind an alt:
Dewdhrte Vorbilder angelehnt, in der Wusfibhrung und
Jnnenausitattung aber find die modernen Crrungenjdaften
verwertet, das Ganze aljo eine Synthefe des [dhvnen Alten
und des 3wedmdBigen Jteuen. Cin dhdnes Beijpiel diefer
glitdlichen Verbindung von Tradition und Newuzeit ift das
Buffert, an dem nod) befonders wohltuend die foliden und
fhonen Bejdlage und Shlovffer auffallen. Dal zu folden
Jbefferen  Bauernftuben aud) entiprediend gefdymadooller
Wand- und Vlhumenjdhmud gehort, verfteht fidh von felbit.

Die mit 3wei IL. Preifen ausgejeidneten Entwiirfe der
Mobeljdreinerei Anlifer in Langenthal find in Eingelheiten
Demerfenswert, aber als ®anzes nidt in allen Teilen iiber-
seugend. Dagegen hHat uns die jhlidhte Swedmdkigleit und
Cinfadbeit der Vauernitube nad) dem Vorfdlag des Bolfs-
fenners ®hriftian Rubi, Lehrer in BVern, und in der Aus:
fithrung der IModbelidreinerei Fr. Badertider-Kildenmann,
Vedyigen-Worblental,, auf den erften Blid eingeleudtet.
Wird dod) diefe billige Lofung iiberall da in die Liide
foringen  miiffen, wo die Erjparniije der Heinbdauerliden
Brautleute nidht Hinveidhen, um das 1200 Franten-Schlaf-

1. Preis: Schlafzimmer in Kirschbaum Entwurf R. Lehmann, Wabern. Ausfiihrung: E. Baumgartner, Bero.

einridhtung eine beadtlide Leiftung. Der Voridlag it denn
aud)y vom Preisgeridht (Vorjik: Herrn Direftor Haller) mit
dem erjften WVreis Dbedad)t worden. Die Ausfiihrung Ddes
Sdlafzinuners und des Wobhnzimmers nad) den Lehmann-

Aufnahmen: Dir. Haller, Bern.

simmer und dito -Wobhnzinumer 3u erwerben. Und das wird
in der iibermiegenden Iahl der Kauflujtigen vom Lande
der Fall jein.

ES
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Die Bedeutung des Wettbewerbes fiir bauerlidhe Wohn-
fultur liegt im erzieherifdhen oment. Wie die BVauern-
jhaft, oorab bie bernijde, begonnent hat, i) als Stand

1. Preis. Einzelmébel: Truhe.
Ausf. E. Baumgartner, Bern.

Entw. R. Lehmann, Wabern,

Aufnahme: Dir. Haller, Bern.

mit [darfumrifjenen  wirtidaftliiden und Fulturellen WAuj-
gaben innerhald der Voltsgemeinfdaft 3u fiithlen, o crfennt
jie fe langer je mehr aud die Notwendigleit, Tid) den geiltig-
moralifden Riidhalt an einer Tradition 3u fidern, die fo
reid) an Gemiitswerten ift, wie es die Dauerlide, insbefon-
dere die DernDduerlidhe von jeher war. Dazu gehdrt das
vont jedem faljhen ®lang Defreite Wohnmilien. Der Weit-
bewerb Hat Ddafiir neue und gereinigte Vorftellungen ge-
jaffen. Diefe im Vauernoolf 310 verbreiten, wird die Wuf-
gabe der Sdulen und Inftanzen fein, u deren Pflidtireis
die Forderung des Vauernjtandes in dfonomijder wie in
fultureller $Hinfidht gehort. H. B.

Das Rassenproblem in ,un-

deutscher* Beleuchtung.

3wei Auslanddeutjde, der DOejterreidher Wbdolf Hitler
und der Deutidbalte Rofenderg, Haben es uwege gebradt,
dem bdeutihen Volfe innerhalb der Grenzen des Dritten
Reidhes den Glauben an ihre raffijde Weberlegenheit allen
andern BVidlfern gegeniiber Deizubringen und diefen Glau-
Dent 3u einem Willensmotor von phanomenaler Leiftungs-
fraft 3u  oraanifieren. Jhre Sdriften, Hitlers ,,Mein
KRampf, und Rofenbergs ,, Mythos des 20. IJahrhunderts”,
jind aber feine wilfenidaftlihen Werfe, jondern rein ge-
fﬁbIsmaBtge %aﬁunqen national=imperialiftijder Jiellehun-
gen. Gie hdtten nie im deutfden ﬂ}olfe fo tiefe, didial-
beftimmenbe ‘TBlrfung erveiht, wenn fie nidht Wunjdgiele
neu aufgededt, die im deutjden Volfe Jdhon vor dem grofen
Sriege lebendig waren. MWerner Sombart Hat in jeiner
Sdrift |, Handler und Helden” fdhon 1914 dem eberlegen-
beitsbogma pragnanten Ausdrud verliehen. ,,So Hhod) der
Adler iiber allem Gefieder” — [dreibt er da — ,,jo Hod
die Deutiden iiber allem (bennIfe “ Ein anderer Jude,
Ludwig Woltmann, der Apoitel des nordijden Gedanfens,
idrieb: |, Der (ﬁebalt einnes Volfes an blonden Raffen De-
timmt feinen Sulturwert, und der E]?tebergang der hodheren
Rulturen Hat feine anthropologijde Wrfade im Ausiterben
der Blonden.

Die Jronie der Geididte will es, dak die Sdivpfer
des  Dritten Reides heute Dden fiidifden Befennern des
Hdeutihen Gedanfens  den Fup auf den Naden fehen
und ihnen die Sduld sufdpreiben an_Dder Tatfade, dah
bleler ®edanfe fid bis Heute in der Welt nod) nidht bat
durdegen fonnen.
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Nun jdreibt der in Jiirid) lebende Sdriftiteller Dr.
Nidard Lammel ein Bud*), bdas die dem Nalfe-
problem anbaftende Tragit in Helles Lidht riidt und uns
bewukt werden lakt, dafy Heute nod) peudowifjenidhaftlider
Jrrwabn fiir die ganze Menjdheit jur Kataftrophe werden
fann.

Das Bud) it auerordentlidh aufidhluBreidy und fann
nidht warm genug empfohlen werden. Es gibt jid) bewuft
als  Jufammeniafjung einer rveiden Foridungsliteratur —
jhade, daB der BVerfajjer das grundlegende Raffenwerf des
Genfer Antropologen Wittard 3ur Stithung feiner IThefen
nidht aud) nod) Deizog, es hdtte ihm gqute Dienjte geleijtet
— und will feine neue Theorie aufitellen. E€s geniigt ihm,
aus  der vorhandenen wilfenidaftliden Litevatur nadzu-
weifen, daf es mit dem Gerede der Ralfenfanatifer ovon
einer iiberragendven nordijden Rafle nidts ift. Dak es aud
feine jiidijhe NRalfe mebr gibt, die blutmdaBigen CEinfluk
auf ein anderes Volf Hhaben fonnte, wie dies der mneu-
deutfde Antifemitismus wahr hHaben will. Lammel mddite
den 20 Millionen ,,Wuslanddeutiden, die nod) im Ge-
nuffe der geiftiaen Freiheit leben, die ungeheure Gefahr
des Rajfenwahns zum Bewuptfein bringen. Cr fieht aus
diefem Wahn ein Jeitalter des Hajjes und der BVerfol-
gung und bdes Dlindwiitenden Mordens Heraufjteigen, das
dem der Religionsfriege mit ihren KNeBer- und Hexen-
verbrennungen gleiden wird. Wer wollte Teugnen, dak
diefe Gefahr Defteht? Wir winfden darum, dak Lam:
mels Raffendbudy eine dhnlide auffldrende Wirfung Hefdie-
dent  fein. mbge wie feinerzeit dem ,,Hexenhammer des
Triedrid) von Gpee, des mutigen BVefampfers beb §3er°n—
wabnes.

Es qibt nad) Lammel feine veinen Raffen mebhr. *Bon
Nenfdenrvaffen mit blutmdkiger Differensierung fann man
reden bei den Urzeitmenjden. Urjpriinglid) einer Wiege

(in Innerajien) entftammend, Hat fid) das EIRenicﬁengei@lgcbt
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Die Zeichnung deutet die rassische Mischung einiger wichtiger Nationen an;
die deutsche besteht allein aus mindestens 5 Rassenelementen.

durd) das Auf und AD der Gletjderseiten l[ofal getrgnnt,
unter verfdiedenen flimatilden Bedbingungen 3u vericbxebe!l
gearteten Menjdenrajjen entwidelt. In den warmen Jwi-

¥) Die menjdlichen Rafjen. Cine pepuldrwiffenidaftlide Cinfiihrung
in bie Grundfragen ber mobdernen Raffenlehre. Mit Borwort von Prof. Dr.
W. von,Gongenbad). IJean-Chrijtophe BVerlag Jiirid) 1936.



	Zum Wettbewerb für bäuerliche Wohnkultur

